
Leistungsbewertung im Fach Sozialwissenschaften 
 

1. Allgemeine Grundsätze 
 

Grundsätzlich gilt: 
1.  Der/die Unterrichtende sorgt für Transparenz hinsichtlich der Bewertungskriterien zu Beginn jeden 
     Halbjahrs. Er/sie verpflichtet sich nach (Termin)Absprache Auskunft über den Leistungsstand zu 
     geben.  
2.  Die Förderung der deutschen Sprache ist auch Aufgabe des Faches Sozialwissenschaften (vgl. §  
     6 Abs. 6 APO-SI und VV zu § 6 Abs. 6 APO-SI, Ziffer 6.6.1 sowie APO-GOSt § 13 Abs. 2) und 
     fließt in die Notengebung ein.  
3.  Leistungen sind grundsätzlich nach ihrer Qualität: Reproduktion (Anforderungsbereich I), 

Transfer (Anforderungsbereich II), Problemerfassung, -lösung und Beurteilung 
 (Anforderungsbereich III) und Quantität (nie, selten, häufig, regelmäßig) zu beurteilen.  

4.  Jeder/jede Fachlehrer/in vergibt die Noten unter Berücksichtigung der hier aufgeführten Prinzipien 
      in eigener pädagogischer Verantwortung. 

Sekundarstufe I  
Die Leistungsbeurteilung im Fach Sozialwissenschaften in der Sekundarstufe I bezieht sich auf 
konzeptbezogene Kompetenzen (Umgang mit Fachwissen durch Modelle und Theorien systematisiert 
und strukturiert) und prozessbezogene Kompetenzen (Handlungsfähigkeit bei der 
Erkenntnisgewinnung, Bewertung und Kommunikation) (vgl. schulinternen Lehrplan). 

Sekundarstufe II  
Die Leistungsbewertung bezieht sich auf Beiträge zum Unterrichtsgespräch, Anfertigen von 
Hausaufgaben und Lernzielkontrollen. Sie basiert auf den gültigen Lehrplänen für die Sekundarstufe 
II.  
Schriftliche Leistungen und Sonstige Mitarbeit werden in der Sekundarstufe II, falls das Fach mit 
Klausuren belegt wurde, in der Regel im Verhältnis 50:50 gewertet.  
In der Sek. II wandelt sich das Verhältnis von „Holschuld“ – „Bringschuld“ zu Lasten der 
Schüler/innen. Der Lehrer/die Lehrerin ist damit aber nicht vollkommen von der Verpflichtung einer 
Aufforderung zur Beteiligung entbunden ( vgl. § 48 Abs. 2 Schulgesetz,  Erläuterung Nr. 2.6) 

 

2. Notenvergabe  

Note Beschreibung der 
Anforderungen 

Leistungssituationen 

Sehr gut Die Leistung entspricht 
den Anforderungen in 
besonderem Maß 

 Erkennen des Problems und dessen 
Einordnung in einen größeren 
Zusammenhang,  

 Sachgerechte und ausgewogene Beurteilung,  

 Eigenständige gedankliche Leistung als 
Beitrag zur Problemlösung und angemessene 
Darstellung 

gut Die Leistung entspricht 
voll den Anforderungen 

 Verständnis schwieriger Sachverhalte und 
Einordnung in den Gesamtzusammenhang,  

 Unterscheidung zwischen Wesentlichem und 
Unwesentlichem,  

 Kenntnisse reichen über die Unterrichtsreihe 
hinaus. 

befriedigend Die Leistung entspricht im 
Allgemeinen den 
Anforderungen 

 regelmäßige freiwillige Mitarbeit,  

 im Wesentlichen richtige Wiedergabe 
einfacher Fakten und Zusammenhänge aus 
unmittelbar behandeltem Stoff,  

 Verknüpfung mit Kenntnissen über den Stoff 
der Unterrichtsreihe hinaus. 

ausreichend Die Leistung weist zwar 
Mängel auf, entspricht im 
Ganzen aber noch den 
Anforderungen. 

 gelegentliche freiwillige Mitarbeit im Unterricht,  

 die Wiedergabe einfacher Fakten und 
Zusammenhänge aus unmittelbar 
behandeltem Stoff ist im Wesentlichen richtig. 

mangelhaft Die Leistung entspricht  keine freiwillige Mitarbeit im Unterricht,  



den Anforderungen nicht, 
notwendige 
Grundkenntnisse sind 
jedoch vorhanden und die 
Mängel in absehbarer 
Zeit behebbar 

 Äußerungen nach Aufforderung sind nur 
teilweise richtig. 

ungenügend Die Leistung entspricht den 
Anforderungen nicht. Selbst 
Grundkenntnisse sind so 
lückenhaft, dass die Mängel 
in absehbarer Zeit nicht 
behebbar sind. 

 keine freiwillige Mitarbeit im Unterricht,  

 Äußerungen nach Aufforderung sind falsch. 

3. Sozialwissenschaften in der Sekundarstufe II  

1. Sonstige Mitarbeit  
1.1 Beiträge zum Unterrichtsgespräch  

Unterrichtsgespräche in ihren vielfältigen Formen sind wesentlicher Bestandteil 
sozialwissenschaftlichen Unterrichts. In den verschiedenen Unterrichtsphasen ergeben sich 
differenzierte Beteiligungsmöglichkeiten für die Schülerinnen und Schüler:  

▪ inhaltsbezogene Beiträge, z. B. in Form von Hausaufgabenvortrag oder Zusammenfassung 
von Arbeitsergebnissen aus vorangegangenem Unterricht, Darbietung von Lösungen zu 
neu erarbeiteten Texten und Aufgaben, gedankliche Weiterführung von Teilergebnissen 
und Anregungen zur sachlichen Vertiefung, Verarbeitung von Impulsen, Verknüpfung von 
Fachideen mit der Lebenswelt.  
▪ methodenbezogene Beiträge, z. B. in Form von Mitarbeit an der Unterrichtsplanung, 
Erfassen und Zuspitzen von Themen- und Problemstellungen, Überprüfen der Prämissen 
und Reichweiten von Lösungen, Reflexion der Lösungswege und des Arbeitsprozesses  
▪ metakommunikative Beiträge zur Lernsituation.  

Das Leistungsbild ergibt sich aus der Quantität und Qualität der Beiträge sowie daraus, ob sie 
vorwiegend reproduktiv oder eher transfer- und problembezogen sind.  

1.2 Hausaufgaben  
Schriftliche und mündliche Hausaufgaben ergänzen die Arbeit im Unterricht. Sie können für alle 
Schülerinnen und Schüler gelten oder individualisiert sein. Sie können für Folgestunden 
aufgegeben und auch zunehmend längerfristig angelegt sein.  
Hausaufgaben sollen nach Schwierigkeitsgrad und Umfang der Leistungsfähigkeit der 
Schülerinnen und Schüler entsprechen und eindeutig und klar formuliert werden.  
Sie sollen sinnvoll aus dem Unterricht erwachsen und wieder zu ihm zurückführen.  
Eine regelmäßige Kontrolle ist notwendig. Möglichkeiten der Bewertung der Leistung ergeben 
sich im Unterrichtszusammenhang.  

1.3 Beiträge zu Untersuchungen  
Beobachtungen, Untersuchungen und Exkursionen im sozialwissenschaftlichen Unterricht 
erlauben es, praktische und soziale Fähigkeiten der Lernenden zu beurteilen. Hierbei werden 
insbesondere folgende Kompetenzen beurteilt:  

▪ Akzeptanz und Umsetzung der gestellten Aufgaben  
▪ Organisation und Strukturierung der praktischen Arbeit  
▪ Darstellung und Vorstellung der praktischen Arbeit  
▪ Anfertigen eines Verlaufsprotokolls  
▪ Zielorientiertes und kontinuierliches Arbeiten  
▪  Art und Umfang der Mitarbeit in Gruppen.  

Die einzelnen Bestandteile der sozialwissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung (Planung, 
Durchführung, Analyse, Methoden- und Ergebnisdiskussion, Ergebnisdarstellung) bilden die 
Grundlage für eine differenzierte Bewertung.  



1.4 Referat/Präsentation von Arbeitsergebnissen  
Referate sind besonders geeignet zum Erwerb von Arbeitstechniken und organisatorischen 
Kompetenzen, die sowohl im Studium als auch im Beruf wichtig sind. Sie können als Einzel- und 
Gruppenreferate vergeben werden. In Abhängigkeit dazu fördern sie sowohl individuelles Lernen 
als auch kooperative Fähigkeiten und Fertigkeiten.  
Das Referat trägt auch zur Vorbereitung auf die in der mündlichen Abiturprüfung geforderte 
Qualifikation des zusammenhängenden Vortrags bei.  
Bei der Erstellung und dem Vortrag eines Referats werden folgende Arbeitstechniken erlernt und 
geübt:  

▪ Organisation des Arbeitsvorhabens und Methodenreflexion  
▪ Materialbeschaffung und -auswertung  
▪ Techniken des Referierens:  

1.5 Protokolle  
Für den Unterricht kommen folgende Arten von Protokollen in Betracht:  

▪ Verlaufsprotokoll  
▪ Beobachtungs- und Versuchsprotokoll  
▪ Protokoll des Diskussionsprofils  
▪ Ergebnisprotokoll.  

Das Anfertigen von Protokollen einer Stunde gehört zum Erlernen berufs- und 
studienvorbereitender Arbeitstechniken. Dazu gehört das Einüben in konzentriertes Zuhören und 
das Erfassen von fachspezifischen Ausführungen.  
Das Verlaufsprotokoll soll den Gang der Unterrichtsstunde in den wesentlichen Zügen 
wiedergeben.  
Beobachtungsprotokolle halten die sozialwissenschaftlichen Phänomene aus Dokumentation, 
Film oder Interview als gemeinsame Basis für die Erarbeitung der daran erkennbaren Strukturen, 
Regelhaftigkeiten, Zusammenhänge fest, die als Grundlage für die Theoriebildung dienen.  
Das Protokoll des Diskussionsprofils nimmt aus dem Gang der Unterrichtsstunde diejenigen 
Beiträge heraus, die die Diskussion entscheidend bestimmt haben.  
Es macht die unterschiedlichen Standpunkte und ihre Begründung deutlich.  
Das Ergebnisprotokoll verzichtet auf die Wiedergabe des Unterrichtsverlaufs und auf die 
Darstellung des Diskussionsprofils und hält stattdessen genau die Unterrichtsergebnisse fest. Das 
Hauptziel des Anfertigens von Protokollen ist, den Kurs insgesamt zu dokumentieren. Es muss 
nicht zwangsläufig jede Unterrichtsstunde protokolliert werden.  

1.6 Mitarbeit in Projekten  
Die Mitarbeit in Projekten befähigt Schülerinnen und Schüler in besonderer Weise, Lernprozesse 
selbstständig zu planen, zu organisieren und zu steuern.  
Die Lernenden sollen bei der Mitarbeit in Projekten neben kognitiven und kooperativen auch 
metakognitive Kompetenzen weiterentwickeln, dazu gehören  

▪ die Fähigkeit zu Selbstorganisation und Selbstregulation des Lernprozesses  
▪ die Anwendung von geeigneten Methoden des Lernens und Problemlösens  
▪ die Erweiterung sozialer Kompetenzen im Bereich der Zusammenarbeit und 
   Konfliktlösung.  

Für die individuelle Leistungsbewertung müssen besondere individuell zurechenbare Grundlagen 
herangezogen werden, z. B.:  

▪ Prozessberichte (Leitfrage des Projektes, Umgang mit der Zeiteinteilung, mögliche 
Änderungen in der geplanten Vorgehensweise, Beschreibung der Arbeitsschritte usw.)  
▪ Zusammenstellungen von verwendetem Material (z. B. Video- und Tonbandaufnahmen)  
▪ Auswertung empirischer Untersuchungen  
▪ Präsentation der Ergebnisse  
▪ Selbstreflexion des Arbeitsprozesses und der Ergebnisse.  

 


